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Von Ota HIS totalıtar ußball in Ungarn
Kathrın auer ıst Journalıistin und berichtet für
dpa aqUS Ungarn un umanıen

Das ITrauma der Niederlage Del der Weltmeisterschaft in der Schweiz
1954 I1asst Ungarns Fußba  reunde NnIC 105 Ungarns nationalistischer
Ministerpräsident Viktor an will erreichen, ass der eute schwä-
heinde ußball Im Puszta-Land wieder Weltniveau erreicht, un greift
[< unorthodoxen Mıtteln amı wird ußball in Ungarn wieder zu
einem politischen Projekt

Als Viktor Orbän Cn ETStTCA Mal eım Sportverein 1n Felcsüt den Bal!
Lrat, W ar Ungarns internationaler Fußballruhm bereits längst Geschich-

Nichts deutete darauft hin, 4SS jemals aufwärts gehen würde 1e1-
leicht 1St 1eS$ der rund dafür, 4SS Orbän, der heute 50-jährige Minis-
terpräsident Ungarns, ausgerechnet Felcsüt FA Start einer Revanche
für unertüllte Iräume des damals Zehnjährigen auserkoren hat Hier, 1in
dem lieblichen orf 46 Kilometer westlich U Budapest, entsteht
namlich gerade ein Fußballstadion. In 1L1UT etwa füntf Schritten KaAft-
ternung duckt sich ein hübsch renovıertes Bauernhaus: Es ISt das re1l-
zeitdomizil des Regierungschefs. [)as Betonskelett für die TIribünen ragt
schon 1n dl€ Höhe Im Frühjahr 2014 oll alles tertig se1n. Dann wird
Felcsüt landesweit die me1lsten Fufßball-Zuschauerplätze PIO Kopf ha-
ben 3 500 Sitze 1mM Stadion für (00 Ein-
wohner. Anderswo in Europa hätten ohl
zornıge Bürgerinitiativen eın solches Bau-
vorhaben ESLtOPPLXL, och bevor Bauinspek-

auf den Plan waren. Nicht
1n Felcsüt. Nachbar Orbän hat nichts E1In-
zuwenden, 1m Gegenteil.

Stadionneubau ıIn Felcsuüt (Foto. Kathrin Lauer)
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Von 131er AUS ll der Regierungschef nämlich die Auferstehung des
ungarischen Fußballs einläuten. Neben der Baustelle steht bereits se1it
27009 die VO Orbän gegründete, ach Ungarns Fußball-Legende Ferenc
Puskäs benannte Fußballakademie. 300 Schüler VO bis 74 Jahren
lernen jer 100 davon als Elite-Zöglinge 1m Internat. Orbän traumt
VO Danz großen Wurft [Diese Schule solle einmal den ehn besten der
Welt gehören und dafür SOTSCH, A4aSsSs mindestens Zzwel ungarische
Clubs 1n der Champion’s League spielen. Zu dumm, 4SS Just 1n diesem

Sommer Ungarns Hoffnungsträger
er ungarısche Fußball ( Yo)/| für den Europapokal, der Video-
Ministerpräsident rDan wieder Welt- LON, in der ersten Runde Mla-
geltung erlangen. Ost Podgorica ausschied. Videoton

1St eın Partner VO Orbäns Aka-
demie. „ Trauerfußball“ autete A7ZUu der Titel eiınes Leitartikels der TA=
geszeitung „Magyar Nemzet“. Das regierungstreue Blatt verstieg sich

eiıner Gleichsetzung mM1t dem Fiasko, das als Anfang VO Ende
der Fußball-Grofßmacht ngarn ilt: dem Junı 1954, als das „Goldene
Team  CC VO Puskäs 1m WM-Finale Deutschland unterlag.

„Im weıtesten Zusammenhang bauen WIr das ungarische Fu{fßball-
SySteEmM aufs, Sagl Orbän ber se1ın Projekt 1n einem der Interviews, die
jährlich ZANT. Lage des ungarischen Fußballs oibt. Deutlich lieber als ber
Politik spricht Orbän ber diesen Sport und 1es wiederum liebs-
ten mMI1t György Szöllösi, selnes Zeichens Medienbeauftragter der
Felcsüter Akademie. Inmıiıtten VO Fachsimpeleien rund den Ball
finden sich darın etliche Glaubensbekenntnisse des rechtsnationalen Po-
litikers, der se1lt seinem Amtsantritt Z016 der westlichen Welt mı1t seinem
autorıtaren Führungsstil un nationalistischen Auftritten orofße Sorgen
bereitet.

Angeschlossen die Felcsüter Akademie 1St se1lt kurzem ein eigener
Club, der Puskäs AFC In der etzten Saison stieg dieses Team schlagartig
in die Liga auf. Mıt 1n der Mannschaft sind Gaspar Orbän, der
21-jährige Sohn des Regierungschefs, un:! etliche eingekaufte Profis VO

enommıerten ungarischen Clubs, VO denen einıge vorher in der Pus-
käs-Akademie ausgebildet worden Hınzu kommen Immigranten
AaUusSs den Fußballnationen Spanıen, Brasilien und Frankreich. VWıe vertragt
sich 1eSs mıt dem „Freiheitskampf“ das Ausland, den sich Orbän
auftf die Fahne geschrieben hat? „Meıiner Meınung ach mussen WIr otfen
SEA stehen, 4SS 705e Erneuerung des ungarischen Fußballs jede Knereie
notwendig 1Sst, d1e VO innen un! die VO aufßen“, Sagl
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Gleich ach ihrem Amtsantrıitt hatte Orbäns Regierung die angeblich
ausbeuterischen ausländischen Banken und Dienstleister m1t Sonder-
tTeuern bestraft. Der Internationale Währungsfonds oilt geradezu
als Feind, der Orbän annn verfolgt, WCI111 ber Fufball sinnılert:
„Das Wunderbare Fu(ßball iSt, 2aSS INall, WIr. keine Ergebnisse
auf der Basıs VO internationalen Wettbewerbs-Ranglisten des IW a4aUuS-

ruten annn  CC
}rager des Felcsüter Projekts 1St die VO Orbän gegründete Stiftung

ZUr Förderung des Fußball-Nachwuchses, die wiederum reichlich Aaus

Steuergeldern finanziert wird I dDies funktioniert ber eın Gesetz,
wonach Unternehmen Spenden für gemeinnutzıge Sportvereine fast
begrenzt VO der Steuer absetzen können. Die anderen fünf großen
yarischen Fußballakademien haben bedeutend wenıger FEinnahmen AaUus

dieser Quelle. Orbän ekennt sich dabei offen seliner Rolle als Spen-
densammler. Dass diese Rechnung aufgeht, scheint ziemlich sicher,
mal iın Ungarn ähe ZU21 Regierung eın immer lebenswichtigerer Faktor
für den Erfolg eliner Fırma wird

Orbän sieht all 1€eSs als kulturellen Feldzug: „Fufßball ISt eın Teil der
KulturFußball in Ungarn  l  Gleich nach ihrem Amtsantritt hatte Orbäns Regierung die angeblich  ausbeuterischen ausländischen Banken und Dienstleister mit Sonder-  steuern bestraft. Der Internationale Währungsfonds (IWF) gilt geradezu  als Feind, der Orbän sogar dann verfolgt, wenn er über Fußball sinniert:  „Das Wunderbare am Fußball ist, dass man, sagen wir, keine Ergebnisse  auf der Basis von internationalen Wettbewerbs-Ranglisten des IWF aus-  rufen kann.“  Träger des Felcsüter Projekts ist die von Orbän gegründete Stiftung  zur Förderung des Fußball-Nachwuchses, die wiederum reichlich aus  Steuergeldern finanziert wird. Dies funktioniert über ein neues Gesetz,  wonach Unternehmen Spenden für gemeinnützige Sportvereine fast un-  begrenzt von der Steuer absetzen können. Die anderen fünf großen un-  garischen Fußballakademien haben bedeutend weniger Einnahmen aus  dieser Quelle. Orbän bekennt sich dabei offen zu seiner Rolle als Spen-  densammler. Dass diese Rechnung aufgeht, scheint ziemlich sicher, zu-  mal in Ungarn Nähe zur Regierung ein immer lebenswichtigerer Faktor  für den Erfolg einer Firma wird.  Orbän sieht all dies als kulturellen Feldzug: „Fußball ist ein Teil der  Kultur ... Deswegen muss man (hier) Rechtsvorschriften anwenden, die  von Markt und Wirtschaft abweichen, die für die Kultur charakteristisch  sind.“ Ob ihm dabei Peter Esterhäzy Recht gibt? Der renaissancehaft-  postmoderne Romancier, Spross eines berühmten Adelsgeschlechts, ist  die in Deutschland bekannteste Fußball-Autorität unter Ungarns Lite-  raten. 2006 bekam Esterhäzy für seine „Deutschlandreise im Strafraum“  Lobeshymnen. 2009 kürte die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur  seinen Roman „Keine Kunst“ zum „Fußballbuch des Jahres“, weil der  Autor darin eine fußballbesessene Mutterfigur auftreten lässt. Auch für  Esterhäzy — durchaus kein Orbän-Fan — sind Fußball und Kunst jeweils  „eine Welt für sich, in der andere Regeln bestehen als in der realen Welt.“  Dass aber deswegen die Politik diese Welt betreten sollte, dürfte er damit  nicht gemeint haben.  Zwischen Esterhäzy und Orbän gibt es so manche Differenzen, eine  davon ist die Beziehung zu Stilfiguren. Fußballmetaphern mag der Lite-  rat überhaupt nicht: Derartiges sei „Schöngeisterei“, sagte er einmal. Or-  bän hingegen begibt sich gerne unbekümmert mit Allegorien auf das  Glatteis: „Fußball ist wie Kesselgulasch. Wir tun ständig etwas hinein,  wir nehmen nichts heraus, und zum Schluss ist es fertig ... Genau wie im  OST-WEST 4/2013  269Deswegen 11USS INanl (hier) Rechtsvorschriften anwenden, die
VO Markt un: Wirtschaft abweichen, die für die Kultur charakteristisch
sind.“ Ob ıhm dabei Peter Esterhäzy Recht oibt? Der renaissancehaft-
postmoderne Komancıer, Spross eines berühmten Adelsgeschlechts, ist
d1€ in Deutschland bekannteste Fu(ßball-Autorität Ungarns LAtP>-

2006 bekam Esterhäzy für se1ine „Deutschlandreise 1MmM Stratfraum“
Lobeshymnen. 2009 kürte die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur
seinen Roman „Keine Kunst“ YVASE „Fußballbuch des Jahres“, weil der
Autor darin eine fußballbesessene Mutterfigur auftreten lässt. uch für
Esterhäzy durchaus eın Orbän-Fan sind Fußbhall HM Kunst jeweils
„eıne Welt für SICH; 1n der andere Regeln bestehen als 1n der realen elt  CC
Dass 1aber deswegen die Politik diese Welt betreten ollte, dürfte damit
nicht gemeınt haben

7Zwischen Esterhäzy un: Orbän oibt 6S manche Differenzen, eiıne
davon 1St die Beziehung Stiltiguren. Fufßballmetaphern Mag der L Iite-
rAaT überhaupt nıcht: Derartiges se1 „Schöngzeisteret”, einmal. (Jr-
a hingegen begibt sich unbekümmert mıiıt Allegorien auf das
Gilatteis: „Fußball 1St W1€ Kesselgulasch. Wır tun ständig hinein,
WIFr nehmen nıchts heraus, un AB Schluss 1St fertigFußball in Ungarn  l  Gleich nach ihrem Amtsantritt hatte Orbäns Regierung die angeblich  ausbeuterischen ausländischen Banken und Dienstleister mit Sonder-  steuern bestraft. Der Internationale Währungsfonds (IWF) gilt geradezu  als Feind, der Orbän sogar dann verfolgt, wenn er über Fußball sinniert:  „Das Wunderbare am Fußball ist, dass man, sagen wir, keine Ergebnisse  auf der Basis von internationalen Wettbewerbs-Ranglisten des IWF aus-  rufen kann.“  Träger des Felcsüter Projekts ist die von Orbän gegründete Stiftung  zur Förderung des Fußball-Nachwuchses, die wiederum reichlich aus  Steuergeldern finanziert wird. Dies funktioniert über ein neues Gesetz,  wonach Unternehmen Spenden für gemeinnützige Sportvereine fast un-  begrenzt von der Steuer absetzen können. Die anderen fünf großen un-  garischen Fußballakademien haben bedeutend weniger Einnahmen aus  dieser Quelle. Orbän bekennt sich dabei offen zu seiner Rolle als Spen-  densammler. Dass diese Rechnung aufgeht, scheint ziemlich sicher, zu-  mal in Ungarn Nähe zur Regierung ein immer lebenswichtigerer Faktor  für den Erfolg einer Firma wird.  Orbän sieht all dies als kulturellen Feldzug: „Fußball ist ein Teil der  Kultur ... Deswegen muss man (hier) Rechtsvorschriften anwenden, die  von Markt und Wirtschaft abweichen, die für die Kultur charakteristisch  sind.“ Ob ihm dabei Peter Esterhäzy Recht gibt? Der renaissancehaft-  postmoderne Romancier, Spross eines berühmten Adelsgeschlechts, ist  die in Deutschland bekannteste Fußball-Autorität unter Ungarns Lite-  raten. 2006 bekam Esterhäzy für seine „Deutschlandreise im Strafraum“  Lobeshymnen. 2009 kürte die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur  seinen Roman „Keine Kunst“ zum „Fußballbuch des Jahres“, weil der  Autor darin eine fußballbesessene Mutterfigur auftreten lässt. Auch für  Esterhäzy — durchaus kein Orbän-Fan — sind Fußball und Kunst jeweils  „eine Welt für sich, in der andere Regeln bestehen als in der realen Welt.“  Dass aber deswegen die Politik diese Welt betreten sollte, dürfte er damit  nicht gemeint haben.  Zwischen Esterhäzy und Orbän gibt es so manche Differenzen, eine  davon ist die Beziehung zu Stilfiguren. Fußballmetaphern mag der Lite-  rat überhaupt nicht: Derartiges sei „Schöngeisterei“, sagte er einmal. Or-  bän hingegen begibt sich gerne unbekümmert mit Allegorien auf das  Glatteis: „Fußball ist wie Kesselgulasch. Wir tun ständig etwas hinein,  wir nehmen nichts heraus, und zum Schluss ist es fertig ... Genau wie im  OST-WEST 4/2013  269(Jenau W1e€e 1mM
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Kulturbetrieb. Als ob WIr VO einem Opernhaus der VO einem Theater
reden würden. 1Iie Fußballer sind letztendlich Künstler, W WIr die
Philosophie der Sache betrachten.“ „Gulaschfußball“, höhnte daraufhin
die lIinksliberale Zeitung „Nep-szabadsäg“ Orbäns Fufsballpolitik se1
11UTr eıne Varıante des „Gulaschkommunismus“ Fußball se1 schließlich
ein „ehrlicher Sport”. Für die Ungarn 1St der Begriff „Gulaschkommu-
nısmus“ zweideutig. Einerseits steht für eine ZeEWI1SSE Verlogenheit,
weiıl das Volk in CHET liberalen Zeit Janos Kädär, die dem stalinisti-
schen Terror ach der Revolte VO 1956 tolgte, kleine Freiheiten (BHal
bescheidenen Wohlstand durch tolerierte Schattenwirtschaft SCNOSS.
Dies habe die Menschen davon abgehalten, das 5System grundsätzlich
infrage stellen. Andererseits galt Ungarn gerade deswegen als
„Iröhlichste Baracke“ 1m oppressiven kommunistischen Lager.

Zwel Zitternfolgen AaUS dem vergangenen Jahrhundert pragen die madja-
rische Fußballseele: 1954, das Jahr der Niederlage bei der Weltmeister-
schaft 1n der Schweiz, und ungarisch „hat-härom“. Mıiırt diesem
Stand besiegte Ungarns Nationalelf 1m Jahr 1953 England 1m Wembley-
Stadion. Es W ar eın unerhörter Triumph: Zum ersten Mal wurden ier-
m1t die Engländer bei einem Heimspiel VO einer Truppe VO Kontinent
geschlagen. Eines der ungarischen Fufßball-Nachrichtenportale firmiert

dem Namen „hatharom.com“ 1eSs 1st L11UTLE eines der Denkmüäler,
das die Ungarn diesem Ereign1s ZESELIZL haben

Wohl xab 6S nachher och andere diege, doch fie] 1es nicht 1Ns (Ge-
wicht. och hat all dies, mMIt den früheren Erfolgen etwa
dem Olympiasieg 1n Helsinki 19572 die Ungarn als unbesiegbar erschei-
HCI lassen. Deswegen wirkte die Niederlage 1mM Finale VO ern
das westliche Deutschland dramatisch. Die Fallhöhe Wal

gewaltig. Ungarns Radio-Fufßballreporter GyOörgy Szepesi kämpfte mı1t
den Iränen, während die schlechte Nachricht ber den Ather ach
Ungarn schickte. Kurz danach rachen 1ın Budapest Straßenkrawalle AaUS,
die der stalinistische Geheimdienst erst ach reli Tagen eenden konnte.
Aufgebrachte ans sturmten Z Budapester Ostbahnhof, weil sS1e NVGI-

muteten, 4SS die Nationalelf Ort heimkehren würde Steine tlogen
die Fensterscheiben der Wohnungen VO Ferenc Puskäs un: Irai-

LiCTr USZtAaVv Sebes
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uch antisemitische Parolen rachte der Volkszorn damals hervor,
zemäfß einer alten Unsitte, die bis heute fortwirkt. Berüchtigt sind VOT

allem die ans des Budapester Clubs Ferencvaros. Erst 1n diesem Som-
18018 kam 6S einem Zwischentfall bei einem Spiel VO Ferencva-
L[OS den Budapester Club MIK, der jüdische urzeln hat Die
ans VO Ferencväaros entrollten dabei eın J ransparent MIt dern Schritft-
ZUS 51n memor1am Läszlö Csatary: Es ving den Nazı-Kriegs-
verbrechen angeklagten Ex-Lagerkommandanten Csatary, der UrZ
VOT 1MmM Alter VO 08 Jahren gestorben
WAal, bevor 1n Budapest ein Prozess /ur VÖllg unerwarteten Niederlage VOor)

ih beginnen konnte. MTIK 1st ern 954 gibt zanlreıche
1415 Jahre alt un: Ferencvaros 114 Es Versch WwÖörungstheorien.
sind die altesten Rivalen der ungarı-
schen Fußballgeschichte. Zugleich 1St dieses Duo ein Symbol für die
Polarisierung zwischen „Jüdisch-Iremd“ un: „Christlich-ungarisch“, die
Ungarns Gesellschaft se1t mehr als undert Jahren pragt. MIK wurde
VO wohlhabenden jüdischen Großbürgern gegründet, 1ın einer Zeit, als
die Sportclubs der ungarischen Aristokraten tür Juden unzugänglich
C  = Das Etikett des „Judenclubs“ blieb bıs heute hängen, obwohl
soziologisch nıcht mehr gerechttertigt 1St Ferencväros W arlr hingegen

der Club der leinen Leute, Handwerker un Arbeiter 1st des-
se1lt Jahrzehnten Ungarns beliebtester Fußballverein. Dass die

rabiatesten ans hat, liegt auch daran, 4SS sich das Fufßballpublikum 1m
Laufe der Kaädär-Zeit allgemein gewandelt hat, W1€e die ungarischen SO-
ziologen Miklös Hadas un Viktor Karädy in einem gemeinsamen Aut-
SAar’Z schreiben: Die Zahl der Zuschauer 1n den Iribünen gıng dramatisch
zurück, der Anteil des „Lumpenproletariats“ den ans ahm

Der Schmerz die Niederlage VO Bern wurde mıiıt der Zeit relati-
vliert durch mehr der minder plausible Verschwörungstheorien: Der
britische Schiedsrichter habe das nachweislich gültige dritte Tor VO

Puskäs 1ın etzter Minute nicht anerkannt ohl AI Rache dem
legendären England ein Jahr Unumstritten ist; ass Sepp
Herberger die Gegner bewusst irregeführt hat, weiıl 1ın der GEStEIL, für
die Ungarn siegreichen Runde (8:3) TE die schwächeren Spieler aufstell-

Zudem hätten die DeutschenZVO dem Finale eCue Adidas-Schu-
he mI1t Stollen bekommen, mittels derer S1Ee auf dem FESCHNNASSCH Rasen
1m Vorteil BCWESCH selen. Noch 2a71l hätten die Ungarn ın der Nacht VOI

dem Endspiel aum schlafen können, weil gegnerische ans VOT ihrem
Hotel einen Höllenkrach machten. (serne Ial auch den Jungsten
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Berichten deutscher Medien, denen zufolge Herbergers Team wahr-
scheinlich gedopt W  —

|

Manche sehen die kurzen Massenunruhen VO 1954 ach der W M-Nie-
derlage als Generalprobe für den antisowjetischen Autstand Zzwel Jahre
spater. Diese gewagte 'These 1St nıcht ganz unbegründet. Karädy un:
Hadas schreiben, asSss der stalinistische Sicherheitsapparat damals sehr
ohl auch das Regime 1in Getahr gesehen hat Die Reglerung habe CS aber
„als welse betrachtet“, den Zwischenfällen eher iskret ein nde SeLi-
SCH un keine otfene Kepression der Sal Vergeltung ben Unbe-
streitbar hat 1aber die Niederschlagung des Autstands VO 1956 auch AUE

jähen Ende des „Goldenen Teams“ geführt. Etliche Spieler Hohen VOL

den anrückenden sowjetischen Panzern 1n den VWesten, darunter auch
Puskäs. Der begnadete Torschütze konnte danach 1m Team VO eal
Madrid CU«CcC Triumphe feiern ebenso spater als TIrainer verschiedener
Clubs 1n aller Welt Er starb als gefeierte Ikone 2006 1m Alter VO

Jahren un: ruht 1U 1in der Gruft der Budapester Basilika, 1n der auch die
mumitizierte rechte Hand des ungarischen Staatsgründers, König Ste-
phan des Heiligen (a 980-1038), autbewahrt wird

Andere Mitglieder der Puskäs-
Truppe wurden 1n drittrangige Pro-
vinzclubs strafversetzt. Der ach
der Niederschlagung der Revolte
die Macht gekommene Kädär Startie-

auch eine Fußballreform. Er
schaffte die VO den Stalinisten 1INnst1-
tutionalisierte zentralistische Fu{fß-
ballförderung schrittweise ab, die

Denkmal für Ferenc Puskds In Budapest sich aut die Budapester Fliteclubs
(Foto. Kathrin Lauer) Onzentriert hatte. Zunehmend

wurde die Fiınanzlerung okalen
Staatsunternehmen übertragen. So konnten auch Provinzclubs ihre Le1is-
tungen verbessern. Kädär zab zudem den Traditionsclubs ihre
Identität wieder zurück, nachdem die Stalinisten deren historische Ver-
einstarben un Clubnamen brutal geändert hatten. Ferencvaros
MUSSTIeEe sich nicht mehr KIMIzZsSE NeENNECN und wurde 1963 ach langer
Pause wieder Landesmeister. Die ans ließen Aaus diesem Anlass
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Kädär hochleben un!: ZW ar m1t einem Macho-Spruch, der nahelegte,
Aass das Publikum den Gulaschkommunisten für einen SaNzZCH er]
hielt

„Im (JIsten EKuropas 1st Fu{ball Sache des Staates; un A NEAT: die Sache VO

Kleinstaaten, die einem Unterordnungs- un Marginalitäts-
komplex leiden“, schreiben die Soziologen Karädy un: Hadas Dass der
Staat durch Orbän 1U wieder 1n das Geschehen eingreift, pragt auch
zunehmend den öffentlichen Diskurs ber Fußßball OoOnsens herrscht
L1L1UTr darüber, ass dieser Sport in Ungarn derzeit in einem beklagenswer-
Ten Zustand sS@1

„ Vincent“, einer der eloquentesten Fufßball-Blogger des Landes,
machte seinem ÄI'gCI‘ arüber 1ın einer Glosse Luft Man mOoge doch
arüber 1abstimmen lassen, welche Mannschafrt Zz17 Gewinner eines
Spiels erklärt wird, schlug VO  $ Es semIi unsınn1g, 4aSS sich die Spieler

„mit den ertorderlichen Genehmigungen eines Ministeriums“ eıne
Torchance verschafften un daftür sicherheitshalber auch och „die
altere Cousine des Ministerpräsidenten heiraten“ WECeNN nachher der
Gegner durch „Diskriminierung aufgrund VO Geschwindigkeit“ unge-
straft VO Ball Besitz ergreift. „Vıncent“ treibt jer eın sarkastisches
Spiel mıt den wichtigsten Anklagepunkten des Volksmunds die
Zustände 1im and Bürokratie un Vetternwirtschaft.

Ach, 1m Grunde se1 die gegnerische Mannschaft überflüssig, schreibt
„ Vıncent“ weiıter. ebe c5 1L1U!T eine
Mannschaftt, könne INan einstimmi1g FOLZ aller Bemühungen eTNde sıch der
für den dieger stiımmen 1es sS@1 „viel Fuhbballsport n Ungarn derzeıt n eaınem
demokratischer“ als die derzeit 1n beklagenswerten Zustand
Ungarn geltende Regel der „Zwei-
drittelmehrheit“. Damit schoss „Vincent“ auf Orban, der mı1t der
berüchtigten parlamentarischen Zweidrittelmehrheit seiner Partei
FIDESZ die Verfassung geändert un die Freiheit der Presse SOWI1e
die Kompetenzen des Verfassungsgerichts eingeschränkt hat

Zur Frage der ideologischen Deutung wurde auch die Ursachentor-
schung 7A8 Niedergang des ungarischen Fufballs Orbän zufolge 1sSt der
Käidär-Kommunismus schuld: „Die ommunistische Führung hat ach
1956 1mM Allgemeinen alles als gefährlich betrachtet, W 4S nationalen Zuü-
ammenhalt un: wWwW1e€e 56 Handeln ZUr Folge hatte. Dies haben sS1e
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bewusst auseinandergerissen, Ja Aaus dem gelistigen Leben herausge-
bombt VO Mannschaftssport bis hin ZIET: Welt der Politik.“ „Vincent“
hielt dagegen, AasSs Ungarns Fußball 1in den siebziger Jahren ZW ar nıicht
mehr oJänzte, 1aber doch recht wettbewerbstähig W al 1977 SCWaANN I Jn-

Nationalelf bei den Münchner Olympischen Spielen immerhin
och Silber.

Bleibt die Frage, Ungarns Fufßiball ausgerechnet iın schlimm-
sten stalinistischen Zeiten erfolgreichsten W  $ Orbäns Lager, 1aber
auch die linksliberalen Wissenschafttler Karädy und Hadas schreiben 1eSs
der Schule der Vorkriegszeit Die Ungarn bereits in den rei-
ßiger Jahren als Kicker gefürchtet un: haben die europäischen Stiltradi-
tionen teils übernommen, teils mitgepragt. I )as „Goldene Team  CC VO

Puskäs brillierte auch durch Vorwegnahme VO Flementen des „totalen
Fußballs“, der je] spater VO Johan Cruyff bei AJax Amsterdam Z

Konzept entwickelt wurde. Zum Prinziıp gehörte, 4aSS d1e Rollen auf
dem Spielfeld variabel „Wenn WIr angriffen, oriff jeder mıt A,
WE WIr verteidigten, W ATr das Gleiche“, lautet ein oft zıtlerter Spruch
VO Puskäs 9711 „ Wır der Prototyp des totalen Fußballs.“
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